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Editorial Dass nicht alle Kinder einer Lerngruppe gleich sind, wird in der Schulpädagogik schon 
sehr lange als ein ärgerlicher Sachverhalt diskutiert. So sah Johann Friedrich Herbar! 

um 1800 in der" Verschiedenheit der Köpfe" das zentrale Problem des Schulunterrichts 
- sein Zei tgenosse Ernst Christian Trapp empfahl folgerichtig, die Methode .,auf die Mit­
telköpfe" auszurichten. Diese Empfehlung beherrscht bis heute den deutschen Schulalltag; 
denn beim gemeinsam-fortschreitenden Lernen (am liebsten im fragend-entwi ckelnden 
Unterricht) bestimmt der fiktive Durchschnittsschuler sowohl das Niveau als auch das 
Tempo - dabei müssen die einen wanen, die anderen werden überfordert. Und das, ob­
wohl in unserem Schulsystem fortlaufend versucht wird. durch Auslese die" Verschieden· 
heit der Köpfe" einzuschranken: durch Sitzen bleiben und Sonderschul·Überweisungen, 
durch Schulform·Sortierungen und Abschulungen. Doch zunehmend setz! sich die Er· 
kenntnis durch, dass die ersehnte homogene Lerngruppe auch im gegliederten Schulsystem 
nicht nur pädagogisch wenig sinnvoll ist, sondern zudem eine pure Fiktion bleibt, der man 
auch durch noch soviel Auslese nicht entscheidend näher kommt. 

Denn dass die Lerngruppen in allen Schulformen in den letzten Jahrzehnten immer 
heterogener geworden sind , hat gesellschaftliche Ursachen: Weil sich traditionelle Lebens· 
zusammenhänge und alte Selbstverständlichkeiten zunehmend aufgeldst haben, wachsen 
die Kinder in immer unterschiedlicheren Milieus auf. Das gilt fur Familienformen und Ge­
schlechterrollen, für "Normalbiografien" und Berufsverläufe, für nationale und religiöse 
Herkünfte. Die Erfahrungen, die Kinder und Jugendliche in ihren Familien und ihrem 
privaten Umfeld sanuncln, werden viel fältiger , bunter, disparater, z. T. auch problemati­
scher: Man lebt als Einzelkind oder mit Geschwistern, mi t arbeitslosen oder beruflich völlig 
uberlasteten Eltern, mit der deutschen, der russischen, der türkischen Familiensprache. in 
Armut oder überfluss, behutet oder verwahrlost. Entsprechend stark unterscheiden sich 
die Interessen. Erwartungen , Kompetenzen und Lernhaltungen, die diese Kinder mit in 
die gemeinsame Klasse bringen. 

Mit dieser Heterogenität soll die Schule, sollen die Lehrkräfte pädagogisch produktiv 
umgehen; das ist spateSlcns seit PISA die Forderung, die öffentlich auf breite Resonanz 
stößt. Den Wunsch nach der "homogenen Lerngruppe" gilt es deshalb genauso zu verab· 
schieden wie den Unterricht für die "Mittelkbpfe". Die bunte Mischung der unterschied· 
lichen Individuen ist schon ganz lange Realität fast überall in deutschen Schulen, hier gilt 
es, mit dem eigenen Unterricht anzuknupfen. Allerdings Hingt mit dieser Einsicht die Arbeit 
erst an: Was bedeutet das konkret am michsten Tag im Unterricht - was beim Leselehrgang 
im 1. Schuljahr, was im Physikunterricht der 9. Klasse? Mit welchen Arbei tsformen, 
welchen Methoden, welche Ansprachen der Schulerinnen und Schüler kann bei deren in· 
dividuellen Vorausselzungen angeknüpft werden? Welche Schwierigkeiten sind hierbei zu 
erwarten. welche Chancen tun sich auf? 

Dieses Jahresheft stellt sich nicht nur den soziologischen und pädagogischen Grundsatz· 
problemen von .,Heterogenitat", sondern auch den damit verbundenen Fragen des alltag· 
lichen Unterrichts. Es will auf diese Weise helfen, in einem zentralen Punkt die Schule und 
den Unterricht sowohl "neu zu denken" als auch neu zu gestalten. 

Gerold Becker 
Klaus·Dieler LenzeIl 
LulZ Sial/dei 
Klalls·jürgcn Tillmanll 
Rolf Wemmg 
Feh\' Wwte r 
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Förderpläne tür jedes Kind! 

Konzipiert und zusammengestellt von Katrin Höhmann. 
Mit Beiträgen von Katnn HÖhmann. Hans Joachim Pilz 
und MOOlka Willenbnng 

SchalerIOnen und Schüler zIelgerIchtet und substantiell 
fördern - ein Wichtiges Instrument bei dieser elementaren 
Aufgabe stellen FÖI"derpläne dar. In Ihnen werden Planungs­
entscheidungen für die Förderung eines Schülers doku­
mentiert und systematisiert. Dabei wird die Lehrerkoope­
ration angeregt und erhält eine verbindlichere Form. 
Sie erhalten in diesem Teilbereich des "Jahresheftes" 
grundlegende Informationen zur Arbei t mit Förderplänen. 
praxiserprobte Förderpläne mit un terschiedlichen Schwer­
punkten als Kopiervorl agen sowie jewei lS einen Kommen­
tar zum Hin tergrund und Einsatz dieser Pläne. 


